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Krisenvorsorge für Arbeitnehmer, Teil 2

Von Walter K. Eichelburg
Datum: 2006-07-05

Seit einiger Zeit schreibe ich Artikel über die kommende, weltweite Finanzkrise. Darauf kommen viele 
E-Mail Anfragen zu spezifischen Themen. Diesesmal möchte ich aber in drei Teilen auf die Vorsorge 
umfassend eingehen:
a) Krisenvorsorge allgemein
b) Krisenvorsorge für Arbeitnehmer
c) Krisenvorsorge für Unternehmer

Vorab möchte ich feststellen, dass ich kein Finanzberater bin. Dieser Artikel ist daher als völlig unverbindliche Information 
anzusehen und keinerlei Anlage oder sonstige Finanzierungsempfehlung. Ich verkaufe auch keine Anlagen ode Kredite.

Der 1. Teil hat sich mit allgemeinen Aspekten der Wirtschaftslage und der 
hohen Gefahr eines Crash beschäftigt. Er hat auch analysiert, welche 
Branchen positiv oder negativ betroffen sein werden.

Dieser 2. Teil behandelt die Vorsorge speziell für Arbeiter, Angestellte 
und Beamte, also alle unselbständig Erwerbstätigen.

Der 3. Teil behandelt jetzt die spezielle Vorsorge für Unternehmer und 
Selbständige. 

Was ist für Arbeitnehmer spezifisch?

Arbeitnehmer haben nur einen Kunden, ihren Arbeitgeber. Sie sind an diesen praktisch auf Gedeih 
und Verderb gekettet und von seinen Entscheidungen abhängig.

Auf der anderen Seite sind sie durch Gesetze bestens abgesichert. Sie Erhalten in der Regel einmal 
monatlich ein meist fixes Gehalt. Sogar Krankenstandstage, Urlaub, Feiertage und sonstige 
Fehlzeiten müssen von der Firma bezahlt werden.

In manchen Ländern wie Österreich (teilweise auch in Deutschland) gibt es ein 13. und ein 14. 
Monatsgehalt. Diese Extra-Gehälter zur Bezahlung von Urlaubsreisen und Weihnachtsgeschenken 
wurden schon vor Jahrzehnten von den Gewerkschaften mit dem Argument durchgesetzt, dass die 
Leute ihr normales Gehalt zum Leben brauchen und dann nichts mehr für diese Sonderausgaben 
übrig haben.

Diese Auffassung scheint auch richtig zu sein. Sie zeigt sich etwa in Österreich darin, dass nach 
Auszahlung dieses Extra-Gehalts mit Ende November der Umsatz in den Geschäften sprunghaft 
ansteigt. Es gibt Studien, dass 80% der Leute paktisch „von der Hand in den Mund“ leben und keine 
Reserven für mehr als 3 Monate haben.

In einigen Ländern wie Deutschland oder Frankreich gibt es einen Kündigungsschutz. Die 
„Sozialauswahl“ der Arbeitsgerichte in Deutschland nervt die Unternehmer, da das Ganze wie eine 
juristische Lotterie wirkt. Kein Wunder, dass in den betroffenen Ländern die Arbeitslosigkeit so hoch 
ist.
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In anderen Ländern wie Österreich gibt es bei Kündigung oder einvernehmlicher Lösung des 
Dienstverhältnisses eine Abfertigung je nach Dauer des Dienstverhältnisses. In Österreich ist diese 
Abfertigung mit nur 6% besteuert – ein wahrer Segen verglichen mit der übrigen Steuerbelastung. Bei 
neuen Dienstverhältnissen in Österreich müssen ca. 1.4% des Gehalts in eine Pensionskasse 
abgeführt werden. Dieses Geld kann man wahrscheinlich als verloren ansehen, da es in Wertpapieren 
angelegt wird.

Steuern:
Die Belastung mit Sozialabgaben und Steuern ist für Arbeitnehmer eindeutig die Höchste. In 
Österreich etwa bezahlt ein Angestellter ca. 40% des Gehalts an Sozialabgaben, ein Unternehmer nur 
24% seines Einkommens. In Deutschland gibt es noch weitreichendere Möglichkeiten für 
Unternehmer, aus den staatlichen Sicherungssystemen auszusteigen. Zusätzlich gibt es in 
Deutschland noch das Chaos mit den vielen Krankenkassen. Bei der letzten Reform im Juli 2006 hat 
man wieder einmal die Beitragssätze angehoben – eine bessere Lösung fällt der Politik natürlich nicht 
ein.

Am Beispiel Österreich besehen kann man damit rechnen, dass ein Arbeitnehmer die Firma ungefähr 
das Doppelte dessen kostet, was dieser auf das Konto bekommt – ohne Bürokosten, etc. 

Die Sozialabgaben und Steuern müssen vom Arbeitgeber abgeliefert werden, d.h. der Arbeitnehmer 
muss kaum etwas selbst dazutun. Diese Vorgangsweise erleichtert die Eintreibung der Steuern 
beträchtlich und macht auch die hohe Steuerbelastung unsichtbar, da sie der Arbeitnehmer nur auf 
der Abrechnung sieht – und das auch nur zum Teil.

Ausserdem sind für Arbeitnehmer die Absetzmöglichkeiten sehr gering – in Deutschland ist es etwas 
besser als in Österreich.

Investieren nur mit „Nachsteuereinkommen“:
Eine grosse Benachteiligung gegenüber Unternehmern sind Investitionen. Kann ein Unternehmer im 
Fall einer GmbH oder AG Investitionen aus dem Cash Flow nach Abzug der Körperschaftssteuer 
machen, muss der Arbeitnehmer sein Gehalt vorher voll versteuern. Beim Unternehmer gibt es dann 
noch die Möglichkeit eine der vielen Steuerausnahmen (besonders in Deutschland) oder eine 
Förderung für Investitionen anzuwenden. Damit werden wertsteigernde Investitionen in die Firma viel 
weniger besteuert.

In Österreich ist dieser Unterschied besonders extrem, wie die nachfolgende Tabelle zeigt:
- 50% Einkommensteuer (ab einem recht geringen Grenzsteuersatz)
- 25% Körperschaftssteuer für Kapitalgesellschaften, real nur 19%
- 25% Kapitalertragssteuer auf Zinsen und Dividenden
- 0% auf Wertsteigerungen (nach Spekulationsfrist – 1 Jahr für Wertpapiere)

Also Arbeitnehmer sind extrem benachteiligt beim Einstieg in ein Investment, danach kann man, wenn 
man nicht vor Ablauf der Spekulationsfrist verkauft, mit 0% umsteigen.

Zusätzlich ist Österreich noch das Land der Stiftungen, wo noch bessere Verhältnisse herrschen. 
Allerdings empfiehlt sich eine Stiftung erst ab ca. € 3 Mill. - wegen der hohen Kosten.

Warum ist das so:
Weil Arbeitnehmer meist ortsgebunden sind und die Steuern nicht selbst abführen müssen. 
Ausserdem geben sie meist ihr Einkommen komplett aus, worauf noch einmal Umsatzsteuern 
zwischen 7 und 20% anfallen, bei Treibstoffen und anderen Produkten noch mehr.

Arbeitnehmer sind die perfekten „Steuersklaven“, besonders wenn sie ihr gesamtes Gehalt ausgeben 
und sich noch verschulden.

Organisierte Vorsorge-Modelle:
In den meisten Ländern gibt es inzwischen organisierte Alters-Vorsorge-Modelle, seien es 

http://www.hartgeld.com/filesadmin/pdf/Art_2006-19_ModerneSklaven.pdf
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Firmenpensionen, Abfertigungsrücklage (Österreich), Riester-Rente (Deutschland), 401K, IRA (USA). 
Diese Modelle bieten mehr oder weniger Kontrolle über die Anlage. Während die US-Modelle noch 
relativ grosse Kontrolle durch den Begünstigten erlauben, sind die kontinental-europäischen Modelle 
in Wirklichkeit mit einem Hedge-Fond vergleichbar, wo der Anleger nicht erfährt, wo sein Geld 
investiert wird. Hedge-Fonds dürfen normalerweise nicht an Kleinanleger verkauft werden, da sie 
riskant und undurchschaubar sind, diese Vorsorgemodelle werden einem dagegen aufgezwungen. 
Kann man beim Hedge-Fond mit einer gewissen Kündigungsfrist aussteigen, ist es bei diesen 
Vorsorge-Modellen meist überhaupt nicht möglich.

In was investieren die Manager?
- in deutsche Staatsanleihen bei 3% Zinsen in 2005 �Æ zerfällt zu Nichts beim Staatsbankrott
- in Aktien wie 1999 �Æ was tun sie bei einem grossen Börsencrash?
- In Hedge-Fonds, ist derzeit gross in Mode
- In Fannie Mae/Dollar Anleihen �Æ gehen mit der US-Immobilien-Bubble unter

Sie haben in Wirklichkeit keine Kontrolle darüber, was sie in 20 oder 30 Jahren als Rente 
herausbekommen werden, wahrscheinlich nichts oder wenig.

Investieren hat immer mit Kontrolle über das Investment zu tun, wie Robert Kiyosaki schreibt. Eine 
selbstgehaltene Aktie oder Anleihe können Sie jederzeit verkaufen, diese Modelle aber kaum.

Hier ist ein guter Artikel zur Problematik: „Die Renten sind sicher?“

Holen Sie Ihre Ansprüche heraus:
Bei High Tech Firmen werden oftmals Stock Options verteilt, die nach einigen Jahren „reifen“ und 
dann in billige Aktien des Arbeitgebers ungewandelt oder gleich verkauft werden können. Das 
funktioniert sehr gut bei steigenden Aktienkursen, allerdings bei fallenden Kursen ist die Option meist 
nichts mehr wert.

Abfertigungen/Abfindungen:
In manchen Ländern wie Österreich gibt es (bei alten Dienstverhältnissen) eine Zahlung durch den 
Arbeitgeber, falls man gekündigt wird oder einvernehmlich austritt oder bei Pensionierung. In 
Deutschland ist das eine juristische Lotterie. Dieses Geld ist eigentlich ein Gehaltsbestandteil, der 
zurückgehalten wurde. In einem Crash oder einer Hyperinflation ist es fraglich, ob man überhaupt 
etwas oder etwas Werthaltiges bekommt.
Sollten Sie die Firma wechseln wollen oder die Firma wechselt den Eigentümer, können Sie eventuell 
durch geschicktes Verhandeln dieses Geld heute herausholen und selbst absichern.

Bitte beachten Sie, Geld das Sie selbst in der Hand haben, ist unter Ihrer Kontrolle und Sie können es 
krisensicher investieren.

Ist mein Job sicher?

Dies ist die Frage, die die meisten Angestellten bewegt, besonders in Krisenzeiten.

Da empfiehlt es sich zuerst auf die Tabelle der sicheren und unsicheren Branchen in Teil 1 dieses 
Artikels zu schauen.

Kurz gesagt, wenn eine Branche und Funktion in der Krise wichtig ist und die Firma OK ist, wird der 
Job einigermassen sicher sein. Aber vertrauen Sie nicht auf irgendeine Sicherheit, die es heute geben 
mag. Vertrauen sie auch nicht darauf, dass der Staat Sie erhalten wird, denn er geht selbst bankrott.

Trügerischer Staatsdienst:
Der öffentliche Dienst ist in den meisten westlichen Ländern heute so aufgebläht, dass ein drastischer 

http://www.goldseiten.de/content/kolumnen/artikel.php?storyid=2837
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Abbau unbedingt notwendig ist. Und dieser Abbau wird mit dem Staatsbankrott kommen. Da hilft dann 
auch eine heutige „Pragmatisierung“ oder „Unkündbarkeit“ nichts.

Alle Bereiche, die nicht essentiell für das Funktionieren des Staates wichtig sind, wie Justiz, 
Sicherheitsbehörden, also die Hoheitsverwaltung, werden massiv zur Ader gelassen werden. 
Das werden voraussichtlich sein:

- Umweltbürokratie, sorry Grüne und Biologen
- Bildungsbürokratie
- Sozialbürokratie
- Kulturbürokratie

Man sollte nicht vergessen, dass dieser grosse Staatsapparat nur durch ständige Aufschuldung und 
Ausweitung der Geldmenge überhaupt bestehen kann. Vergessen Sie nicht, die Hoheitsverwaltung ist 
überall relativ klein im Vergleich mit dem gesamten Staatsapparat. In Deutschland etwa schätzt man, 
dass auf 7 Sozialfälle in Sozialbürokrat kommt.

Ist meine Firma sicher?
Für alle Arbeitnehmer in der Wirtschaft ist es wichtig, sich diese Frage zu stellen. Ob eine Firma 
überlebt, hängt nicht nur von der Branche ab, sondern auch, wie sie geführt wird und ihrer 
Marktposition.

Ich empfehle allen Arbeitnehmern die diesen Artikel lesen, eine „Due Dilligence“ ihres Arbeitgebers 
durchzuführen. Was ist eine Due Dilligence? Das heisst „echte Sorgfalt“ und wird bei 
Firmenübernahmen oder dem Einstieg von Investoren gemacht.

Arbeitnehmer sollten bei einem Firmenwechsel und von Zeit zu Zeit auch so einen Prozess 
durchzuführen, um die Aussichten der Firma auszuleuchten. Dass dabei auch Dinge wie das 
Betriebsklima eingehen, ist selbstverständlich.

Wieder einmal hat der Investor hier Vorteile, denn er macht normalerweise eine grobe Due Dilligence 
bevor er eine Aktie erwirbt. Er ist es gewohnt.

Sollte die Branche kritisch sein und der Arbeitgeber sich sowieso am „absteigenden Ast“ befinden, ist 
der Wechsel zu überlegen. Besonders in Konzernen empfiehlt sich Loyalität wenig, denn diese 
entscheiden völlig kalt über einen Stellenabbau oder eine Werkssschliessung.

Was tun bei Fusionen?
Derzeit wird infolge der weltweiten Liquditätsbubble eine Unzahl von oft unsinnigen Fusionen 
gemacht. Siehe auch: „Mergers in 2006 - wie sinnvoll?“ Sehr viele dieser Fusionen werden mit dem 
Platzen der Bubble = Crash wieder zerplatzen. Für die betroffenen Arbeitnehmer ist es sehr wichtig, 
die richtigen Entscheidungen zu treffen.

Sie sollten nicht vergessen, dass die meisten dieser Mergers zwischen Konzernen von diesen 
Faktoren getrieben werden:

- es ist „In“, man kommt damit in die Medien und befriedigt die eigene Eitelkeit und Gier

- vom prozyklischen Verhalten der Manager – das sind alles Angestellte, die nach „Grösse“ 
gieren – das alte Bürokratenverhalten

- von den Investment-Banken, die wollen ihre teuren Merger-Spezialisten auslasten und Kredite 
vergeben, bzw. Aktien/Bonds platzieren

Mit dem Platzen der Bubble bleiben meist inkompatible Strukturen/Kulturen und hohe Schulden übrig. 
Dann wird abverkauft oder verschenkt. Das eröffnet grosse Möglichkeiten, wie das nächste Kapitel 
zeigen wird.

Wichtig:
Machen Sie, wenn Sie von einer solchen Fusion betroffen sind, unbedingt eine Due Dilligence. Ich 
habe selbst noch als Angestellter eine solche Fusion mit einem sehr bürokratischen Konzern erlebt 

http://www.goldseiten.de/content/diverses/artikel.php?storyid=2459
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und bin dann mit der vollen Abfertigung als „Ratte Nr. 1“ ausgestiegen. Inzwischen wurde die Firma 
geteilt und es hat eine Massenflucht eingesetzt. Die neuen Herren demolieren inzwischen alles. 
Wiederum empfiehlt es sich, Investor zu sein.

Falls Ihre Job-Due Dilligence negativ ausfällt, hier eine exzellente Website zur Jobsuche:
http://www.asktheheadhunter.com

In der Krise – ein anderes Investment:

In dieser Krise, die Doug Casey als die „Greater Depression“ beschreibt, wird alles von Unten nach 
Oben gekehrt werden und umgekehrt. Die Konzern-Manager werden einen ordentlichen Schreck 
bekommen und alles abstossen oder schliessen, was sie heute teuer kaufen.

Unzählige mittlere und kleinere Firmen werden schliessen müssen, weil der Markt einbricht oder ihnen 
die Bank den Kredithahn abdreht. Auch viele Grosskonzerne gehen pleite.

Unzählige Immobilien werden auf den Markt fliegen oder von den Banken billigst verkauft werden. 
Denn es wird massenhaft Kreditausfälle geben.

Vergessen Sie bitte nicht, mehr als 99% der Menschen agieren als „Teamplayer“ prozyklisch. Sie 
werden (wieder nach Doug Casey) nicht wissen, was sie getroffen hat.

Ach ja, es wird auch das „Blut auf der Strasse fliessen“, d.h. es wird Kriminalität, Unruhen, Aufstände, 
etc. geben. Der ideale Zeitpunkt, aus Gold in Immobilien und Firmen umzusteigen, wie es bereits der 
alte Rothschild empfohlen hat. Denn die Teamplayer und Konformisten werden in Panik flüchten und 
Ihnen gerne alles Ortsfeste zum Niedrigstpreis überlassen.

Vergessen Sie nicht: eine Depression dauert üblicherweise 3..5 Jahre und geht dann wieder zu Ende.

Schlechte Aussichten für alle Unflexiblen:
Wie in allen Wirtschaftskrisen verstehen die Leute nicht, was eigentlich passiert. Sie halten sich daher 
umso mehr am Bekannten fest. Das ist aber der ganz falsche Weg. Am Schlimmsten wird es daher 
alle jene „Status-Angestellten“ treffen, die nicht „absteigen“ wollen. Am Besten werden sicher 
Handwerker und alle Leute mit praktischen Fähigkeiten durchkommen.

Neue Horizonte – auch beruflich:
Jede Krise bietet neue Möglichkeiten, besonders weil die meisten Leute unflexibel sind. Konzerne 
stossen Teile ab, die man dann günstig in Management-Buyouts erwerben kann. In den (leichten) 
Krisen 1992 und 2002 gab es viele solcher Fälle.

Ich möchte hier 3 Möglichkeiten auflisten:
a) Der „Weisse Ritter“

Auch in der Krise braucht man neue Leute, insbesondere solche, die die Situation verstehen 
und das „Ruder herumreissen“ können. Dies gilt insbesondere dann, wenn die Chefs (egal ob 
angestellter Manager oder Unternehmer) nicht mehr weiterwissen. Der „Weisse Ritter“ ist 
immer willkommen

b) Investor (Immobilien, Aktien)
Wenn Sie Kapital haben, können Sie am Tiefpunkt solche Werte sehr günstig aufkaufen und 
damit ein Vermögen machen. Sie können etwa Häuser und Wohnungen kaufen und diese 
dann vemieten – werden sie „Landlord“.

c) Firmenkäufer
Das ist wahrscheinlich die Beste aller Möglichkeiten. Werden Sie Ihr eigener Chef. Da 
besonders Kleinfirmen in der Krise wenig liquid sind (siehe Liquiditäts-Pyramide) können Sie 

http://www.asktheheadhunter.com/
http://www.321gold.com/editorials/casey/casey060506.html
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diese vom Besitzer oder von einer Bank sehr günstig erwerben. Aber machen Sie Ihre Due 
Dilligence!

Die Variante a) steht allen offen, die weiter Angestellte bleiben wollen.
Die Varianten b) und c) verlangen aber, dass Sie heute bereits Kapital haben, das Sie auch gut durch 
die Krise bringen, bzw. darin vermehren.

Wie man Konzernteile übernimmt und Firmen gründet, zeigt das nachfolgende Buch:
Die Gründer. Wie sie starten, wie sie wachsen, wie sie reich werden
von Wolfgang Schur, Günter Weick

Zusammenfassung:

Unselbständig Erwerbstätige werden in Wirtschaftskrisen meist besonders stark betroffen, 
insbesondere bei solchen, in denen das Finanzsystem untergeht:

- sie haben nur einen Kunden – ihren Arbeitgeber

- sie wurden bisher „rundum“ versorgt, was sie oft veranlasst, alles Geld auszugeben und sich 
zu verschulden

- ihre Altersvorsorge wird meist vom Staat oder in Systemen verwaltet, wo sie kaum Kontrolle 
haben

- ihre Steuerlast ist am Höchsten, sie können nur mit Nachsteuer-Einkommen investieren

- sie sind meist keine guten Investoren

- sie glauben an die Obrigkeit und den Staat

- wenn in der Depression die Arbeitsteilung schrumpft, werden besonders Spezialisten und 
diejenigen betroffen, die an ihren „Status“ festhalten

Hier einige Empfehlungen:
- entschulden Sie sich so schnell wie möglich
- analysieren Sie Ihre Situation und Ihren Arbeitgeber, machen Sie Due Dilligence
- informieren Sie sich laufend über die Wirtschaftslage
- bringen Sie Ihr Vermögen unter Ihre Kontrolle und sichern Sie es
- leben Sie nicht auf „grossem Fuss“ (Empfehlung von Hrn. Hannich)

Leider wird es einem nicht leichtgemacht, da die Eliten nicht die Wirklichkeit darstellen, sondern alles 
verschweigen und versuchen, den Systemabsturz so lange wie möglich hinauszuzögern.
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